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FREIGEHEGE

Vollmundig
VON BJÖRN GAUGES

Frei nach einem ehemaligen
US-Präsidenten: Es ist die Stim-
me, Dummkopf. Wer jemals
Robert de Niro auf Deutsch
hat fluchen hören, kann auf
dessen originale Stimmbänder
gut verzichten. Denn De Niro
wirkt gleich doppelt so mar-
kant, wenn Christian Brück-
ner ihm seine angeraute Stim-
me leiht. Andere bringen das
Kunststück fertig, nach Arnold
Schwarzenegger und John Tra-
volta gleichzeitig zu klingen.
So wie Thomas Danneberg.
Oder sie verdienen ihr Geld als
»Stammstimme« von Bruce
Willis und Gérard Depardieu.
So wie Manfred Lehmann. In
der Öffentlichkeit erkannt
werden sie trotzdem nicht –
zumindest bis sie den Mund
aufmachen. Das war bei Vol-
ker Lechtenbrink ganz anders.
Der Hamburger zählte zu den
ganz wenigen starken Stim-
men, die nicht nur Hollywood-
Stars wie Kris Kristofferson
oder Dennis Quaid deren deut-
schen Sound lieferten, son-
dern sich gleichzeitig auch in
eigener Sache Gehör verschaff-
ten. Schließlich arbeitete Lech-
tenbrink zudem erfolgreich
als Sänger, Schauspieler, Thea-
termacher. Unvergessen sind
hierzulande seine Jahre in Bad
Hersfeld, wo er zunächst als
Schauspieler, später auch als
Intendant der Festspiele zu
glänzen wusste. Seine Stimme
klingt mir noch immer auf be-
sondere Weise in den Ohren,
weil er nach einem strammen
Verriss des Kollegen aus der
Kulturredaktion spätnachts
dessen Anrufbeantworter be-
sprach. So schwer sein Ärger
wog, so schwer war an diesem
späten Abend auch die Zunge.
Und so entwickelte sich seine
Tirade zum Redaktionsklassi-
ker, den der Kollege stets bei
besonderen Anlässen abspiel-
te: Eine unschlagbare Mi-
schung aus Wut und Wohl-
klang. Jetzt wäre es wieder an
der Zeit, das Tondokument he-
rauszuholen: Volker Lechten-
brink ist 77-jährig gestorben,
seine Stimme – keine Plattitü-
de – wird fehlen.

Der Raumöffner
Reiner Packeiser zeigt seine ausdrucksstarke Graphitpulvermalerei im Uniklinikum

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Eine neue Ausstellung
ist im Kapellengang des Uni-
versitätsklinikums Gießen und
Marburg (UKGM) zu sehen.
Der in Krofdorf lebende Reiner
Packeiser zeigt in seinen Bil-
dern Pflanzen und Menschen
auf selten gesehene Art und
Weise: Mit Graphitpulver auf
Büttenpapier. Trotz des Ver-
zichts auf Farbe ist die Aus-
drucksfülle der Werke enorm.

Weiche Unschärfe

Zwei Dinge fallen bei Packei-
sers Arbeiten sofort ins Auge:
Sie passen in ihrer weichen
Unschärfe ausgezeichnet ins
Krankenhaus. Und sie entwi-
ckeln einen originären Aus-
druck. »Ich bin ein Mensch,
der mit Bildern Geschichten
erzählt«, sagt Packeiser. Seit ei-
nigen Jahren malt er aus-
schließlich mit Graphitpulver.
Dem Licht kommt dabei eine
besondere Bedeutung zu. »Ei-
gentlich kann man sagen, dass
ich Licht male. Meine Bilder
wollen nicht perfekt sein. Sie
wollen Räume öffnen, zum
Nachdenken und Spüren anre-
gen.«
Packeiser (geboren 1963) stu-

dierte freie Kunst und Malerei
bei Jörg Immendorff und Ste-
fan Wewerka an der Kunst-
hochschule Köln. Er war Leiter
des Vitra Design-Museums in
Weil am Rhein sowie später
des Leica-Museums in Wetzlar.
So kam er vor einigen Jahren
nach Mittelhessen. Es gibt von
ihm Bilder in privaten und öf-
fentlichen Sammlungen in
ganz Europa. Arbeiten von
ihm waren auch bereits in ei-
ner OKB-Ausstellung und im
Kunst- und Kulturkreis Wet-
tenberg (KuKuK) zu sehen.
Renate Seeger vom Freun-

deskreis freute sich bei der
Ausstellungseröffnung vor

zahlreichen Besuchern: »Die
Bilder tun dem Haus gut, sie
drücken Wärme und Kostbar-
keit aus.« Die Klinikbeauftrag-
te für Kunst, Dr. Susanne Lie-
ßegang, gab anschließend eine
Einführung. »Durch diese Ar-
beiten geschieht etwas in die-
ser Zeit ganz Besonderes, da
sie alle in irgendeiner Form
von Nähe berichten.« Die Be-
trachter »können diese Men-
schen und Pflanzen sofort wie-
dererkennen. Sie kennen aber
auch die Konnotationen, die
Bilder, wie der Vater das Kind
führt – das gibt es von mir ge-
nauso auch.«
Es gebe in den Motiven eine

zudem »leise Wahrnehmung
von Licht«. Alles auf dem Pa-
pier Sichtbare sei hell und
dunkel. Die Formen, die Men-

schen und Blüten, entstünden
aus diesem feinfühligen
Durchleuchten dessen, was
Packeiser vor Augen steht, »ei-
ne Fotografie von Menschen,
die er in der Regel selbst ge-
macht hat und die er kennt
und mag. Es muss immer je-
mand oder ein Foto sein, das
ihn anspricht, sonst geht es
nicht,« sagte Ließegang.
Doch warum ist in seiner Ar-

beit ein Motiv oft zwei oder
gleich drei Mal nebeneinan-
dergestellt? »Ich habe schon
immer gerne seriell gearbei-
tet,« erläutert Packeiser. Ihm
helfe es auch beim Sehen und
Verstehen. »Ich habe meine
Arbeiten nie ganz unter Kon-
trolle, auch wenn es so wirkt,
als sei das alles ganz präzise
gearbeitet. Papier, Schwämm-

chen und Pulver reagieren im-
mer anders«, sagt der Künstler.
Auffällig ist die Räumlich-

keit, die sich bei konzentrier-
ter Betrachtung der Werke
zeigt. Die Konturen wachsen
förmlich in den Raum, Körper-
oberflächen nehmen dabei ei-
ne leicht surreale Konkretheit
an. Beim »Tango« etwa sieht
man nur einen weiblichen
und einen männlichen Fuß,
während gleichzeitig die enor-
me Körperspannung des Paa-
res transportiert wird. »Da
hört man ja die Musik«, staun-
te eine Besucherin.

Zu sehen sind die Arbeiten bis
Mai 2022 im Kapellengang des
UKGM täglich ab 17 Uhr unter
den entsprechenden Corona-Re-
geln.

Der »Tango« hat es ihm angetan: Reiner Packeiser zeigt seine Arbeiten im Kapellengang des UKGM. Fotos: Schultz

A-capella-Musik in
Johanneskirche

Gießen (red). A-capella-Musik
aus dem 17. und dem 21. Jahr-
hundert erklingt am Samstag,
27. November, ab 18 Uhr in der
Johanneskirche. Die Geistliche
Abendmusik steht unter dem
Titel »Wo Gott ist«. Unter der
Leitung von Christoph Koer-
ber singt die Kantorei der Jo-
hanneskirche Werke von Wil-
liam Byrd, Thomas Tallis, Knut
Nysted und Ola Gjeilo. Pfarrer
Gabriel Brand ergänzt das Pro-
gramm um verbindende Texte.
Der Eintritt zum Gottesdienst
ist frei, es wird um Spenden
zugunsten des Orgelprojektes
an der Johanneskirche gebe-
ten. Am Sonntag, 28. Novem-
ber, findet um 10 Uhr ein Mu-
sikalischer Gottesdienst zum
ersten Advent statt. Er wird
vom Bläserkreis der Johannes-
kirche gestaltet. Die Predigt
hält Propst Matthias Schmidt.
Infos unter www.musik-in-der-
johanneskirche.de.

»Ich will voll angreifen«
Gießener Musiker Alp Timagur arbeitet an neuem Album und hat große Pläne

VON FELIX MÜLLER

Gießen. »Ich habe fast mein
halbes Leben lang Musik ge-
macht und viele Genres be-
dient. Jetzt möchte ich noch
mal voll angreifen. Dort, wo
ich mich am wohlsten fühle«,
erklärt der Gießener Songwri-
ter und Produzent Alp Tima-
gur, der laut eigener Aussage
schon über 1000 Songs produ-
ziert hat. Damit dieses Unter-
fangen gelingt, hat sich der
38-Jährige mit dem Künstler-
namen Alp Unterstützung in
Form von Freund und Mana-
ger Osmal Belen sowie der
Film-Crew »Movie Brothers«
geholt. Zusammen arbeiten sie
gerade an einem neuen Al-
bum, das im Frühjahr erschei-
nen soll.
Darauf sollen zehn bis zwölf

Songs landen, die vornehm-
lich deutschsprachig sind. Der
Stil geht in die Richtung R’n’B,
gemischt mit Elementen aus
Soul und HipHop. Einen ers-
ten Vorgeschmack bietet die
gerade veröffentlichte erste
Single-Auskopplung »Traum-
frau«. Eine Ballade mit viel Ge-
fühl, wie Alp bekräftigt. Dazu
gibt es auch ein passendes Mu-
sikvideo, das in der romanti-
schen Kulisse des Klosters
Arnsburg gedreht wurde – in-
klusive Drohneneinsatz.
Generell ist der Musiker im-

mer auf der Suche nach beson-

deren Schauplätzen, die sich
für einen Videodreh lohnen,
vor allem in seiner Heimat. »Es
kann durchaus sein, dass wir
auch wieder zurück zu den
Wurzeln gehen. Als Nordstadt-
kind ist es für mich immer ei-
ne Überlegung, auch direkt
dort und auf den Straßen zu
filmen.« Unterstützt wird er
dabei von Manager Belen, der
dafür sorgt, dass Alp den Fo-
kus nicht verliert und nach ei-
nem Plan arbeitet, den die bei-
den ausgetüftelt haben. »Ich
habe aus meinen früheren
Fehlern gelernt und Lehrgeld
bezahlt. Unter anderem hat es
immer sehr lange gedauert,
bis ich voll und ganz zufrie-

den mit einem Song war. Mein
übertriebener Perfektionismus
hat viel Kraft und Energie ge-
kostet«, erzählt der Musiker.
Jetzt sehe er einen Song »mehr
als Produkt, das ich vermark-
ten möchte und stelle das per-
sönliche Empfinden etwas
hintenan.«
Auch die Zeiten der künstle-

rischen Experimente scheinen
abgelaufen zu sein. Das neue
Album soll einheitlich werden,
ein roter Faden erkennbar
sein. Dabei bedient sich der
Sänger auch aus seinem gro-
ßen Songfundus, den er seit
über 15 Jahren produziert. »Ich
habe ein paar alte Perlen raus-
gekramt und neu interpre-

tiert.« Das gilt auch für den
Song »Traumfrau«, der schon
2007 entstanden ist.
Das neue Material vor Publi-

kum zu präsentieren, fällt der-
zeit dagegen naturgemäß
schwer. »Ich würde gerne eine
kleine Tour machen, vielleicht
auch Richtung Österreich und
Schweiz. Allerdings ist da
noch nichts dingfest. Wir be-
werben uns bei vielen Veran-
staltern und schauen was da-
bei rumkommt.«
Um der Ungewissheit etwas

entgegenzuwirken, will sich
Alp ein zweites Standbein auf-
bauen, um nicht nur von Auf-
tritten und Musik-Veröffentli-
chungen abhängig zu sein.
Der Sänger möchte ebenfalls
auf Hochzeiten und Feierlich-
keiten auftreten, überall da,
»wo Liebe und Harmonie ver-
breitet wird«.

Und Alp hat sich für 2022
viel vorgenommen: »Wir wer-
den weiter Singles raushauen,
ehe das Album kommt. Hinzu
kommen aufwendige Video-
drehs, die in Arbeit sind.« Zu
guter Letzt plant er vorsichtig
optimistisch auch Konzerte
ein. »Nach einem Jahr setze
ich mich mit meinen Jungs zu-
sammen, um ein Fazit zu zie-
hen und zu schauen, wo die
Reise hingeht.« Dabei zeigt er
sicher trotz schwerer Zeiten
»voller Vorfreude und Taten-
drang«.Unterwegs auf neuen Pfaden: Alp Timagur. Foto: Müller

Diskussionsrunde
zu Antisemitismus

beim LZG
Gießen (red). Um das Thema
Antisemitismus dreht sich ei-
ne bilinguale Podiumsdiskussi-
on mit der englischen Kultur-
journalistin Jo Glanville und
der Schriftstellerin Olga Grjas-
nowa, zu der das Literarische
Zentrum Gießen (LZG) für
Mittwoch, 1. Dezember, ab 19
Uhr im Biologischen Hörsaal
(Uni-Hauptgebäude, 2. OG) ein-
lädt. Die hybride Veranstal-
tung wird zusätzlich digital
via »Webex« zugänglich sein.
Der Zugangslink wird rechtzei-
tig auf der LZG-Homepage ver-
öffentlicht. Der Eintritt ist frei.
Judenfeindliche Stereotype
und Verschwörungsmythen
sind erschreckend aktuell und
verweisen zugleich auf eine
lange Historie. Jo Glanville
wirft mit ihrem aktuellen Es-
sayband »Looking for an Ene-
my. 8 Essays on Antisemitism«
einen neuen Blick auf die
Wurzeln des Antisemitismus.
Und sie erforscht, wie irratio-
naler Glaube bis heute gedei-
hen kann. In acht Essays ge-
hen große jüdische Denker
unserer Zeit zurück zu den
Quellen dieser Verschwörungs-
theorien und zeichnen ihre
Reise bis ins 21. Jahrhundert
nach. Auch ein Essay der Auto-
rin Olga Grjasnowa ist darin
enthalten, die das Podium er-
gänzt und als junge, in
Deutschland lebende Jüdin
weitere Impulse setzen wird.


